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r Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


Mements nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
„ die Landbriefträger und die 2 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


N Katharinenſtraße 204. 


Amte 


3 N hegen den Wucher. 
tig en Theil es ſtark unter der 
Fuß urch Wucherer zu leiden. Da eben die Abänderung 
nd; doeſlimmungen gegen den Wucher von den maßgeben⸗ 
ei erwogen wird, find folgende Mittheilungen aus 
af Ben von beſonderem Intereſſe. Die Straßburger 
N Doleot: „Eine gute Verwaltung iſt beſſer als das 
A die liſche Programm. Und einer guten Verwaltung ent⸗ 
Yenjıpnobe Fürſorge, welche dem materiellen Wohlergehen 
waſchedumg zugewendet wird. So ſollen, wie es heißt, 
* edene Geſetzesvorlagen in der Vorbereitung ſein, 
* % eſondere der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, die 
lien bedeutend überwiegt, zugute kommen würden. 
\ 5 geplantes Geſetz wird das genannt, welches be— 
Di ſoll, die wucheriſchen Viehleihgeſchäfte zu unter⸗ 
0 der de hier allgemein üblichen Geſchäfte werden etwa 
| IN finen, Weiſe betrieben. Der Händler ſtellt den Bauern 
5 f anſcheinend ſehr mäßigen Preis, den der Bauer 
he buldig bleibt und hoch verzinſen muß, ein Stück. 
eder ragende Kuh in den Stall, mit der Bedingung, daß 
| Betr, viſſen Zeit das Stück, beziehungsweiſe Kuh und 
u ut und der Gewinnſt getheilt werden ſoll. Das ſieht 
en, en erſten Blick ganz gut an. Der Bauer hat die 
n m milch und Dünger und ſchließlich noch Ge⸗ 
gene Wirklichkeit iſt er aber unter allen Umſtänden der 
Iller aun die gewiſſenloſen, mit allen Salben geſchmierten 
een a erſtehen es, immer jo zu manipuliren, daß fie 
ö kofit einſtecken. Das weiß hier jedermann, und doch 
beinnſere Landleute von dem verderblichen Brauche 
hn den, der in vielen Fällen dem ſicheren Ruin ent⸗ 
* s giebt hier Mengen von Bauern, die den ganzen 
| bi aben, von denen ihnen, bei Lichte beſehen, 
die Val Stück gehört. Es giebt hier ganze Dörfer, in 
und Mern in Wirklichkeit nichts mehr ihr eigen nennen 
N 0 fie nur für ihre Herren, die Geſchäftsleute, wie 
ucherer hier nennt, frohnden. Das hängt mit 
Vorurtheil zuſammen, kein Geſchäft unmittelbar 
74 ler kauft kein Nachbar vom Nachbar die elendeſte 
an i ein ſog. Geſchäftsmann dazwiſchen ſtecken. — 
dem 9 übrigens die Art und Weiſe, wie der Geſchäfts⸗ 
ee 0 Ie ern den Augenblick anzeigt, wo er die ihm längſt 
10 0 die 990 gelegte Schlinge zuzieht. Die Mütze auf dem 
N auf de Pfeife im Munde, tritt er in die Stube und 
e i en Tiſch; das heißt denn fo viel wie: „Jetzt iſts 
ett herunter von Haus und Hof.“ Den erſten 


1 


5 Im Eiſe eingeſchloſſen. 
em Engliſchen nacherzählt von H. N. 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
0 langſam weiter durch die dunklen Fluten 
the de en Lichte. Von Augenblick zu Augenblick wurde 
kn 1 nah euer kleiner und kleiner, von Augenblick zu 
4 un te ſich mehr der eiskalte Tod dem ruhig Schla⸗ 
immer ſtand Richard Wardour unbe⸗ 
W das Auge ſtarren Blickes auf die dunklen 
aſſers gerichtet. 


N n X. 
I Ah war angebrochen. Die milde Aprilluft ließ 
10 10 aäͤtter ſprießen. In ſeinem magiſchen Lichte ſtand 
„ Jerſcchte diabewolkten geſtirnten Himmel; über Land und 
t einer Vit Stille der mitternächtigen Stunde. 
r Gaath Ua an der Weſtküſte der kleinen Inſel Wight 
d h Bel en des Wohnzimmers, die zum Garten führen, 
Ne un ven Scheine einer Kerze ſaß an dem Tiſche 
yet jap as in einem vor ihr liegenden Buche. Von 
Wan ein die Leſerin auf und ſah in den Garten hin⸗ 
beit, bei weißen Kleide ein junges Mädchen auf⸗ und 
Were, dei dem milden Lichte des Mondes. 5 
Ag den Stemmer und Unſicherheit haben dem jungen 
he in ihrer opel der Niedergeſchlagenheit aufgedrückt, der 
Ai hem er äußeren Geſtalt zeigte. Nicht allein ihre Nei⸗ 
Alm auch Freundinnen, die fie früher bewunderten, 
einen N dem Urtheil, daß fie ſehr gealtert fei und 
hin dere dechatten ihrer früheren Anmuth und Lieblichkeit 
ien diger 8 agegen ſprechen mit mehr Aufrichtigkeit ihr Ur⸗ 
N Game „daß ihre Augen, ihr Haar wenig von dem 
fen und der früheren Pracht, wie auch ihr einneh⸗ 
Auen und ihre ſtolze Haltung kaum gegen früher ein⸗ 
Et ie Wahrheit lag wie gewöhnlich in der Mitte. 


N — — — 
— a u — — 


Anfang zum ſpäteren gänzlichen Ruin bildet, wie ſchon erwähnt, 
in den meiſten Fällen das Vieheinſtellen. Die Parzellirung iſt 
in Elſaß bis aufs äußerſte gediehen; es giebt hier unglaublich 
kleine Güter, die außerdem noch aus einer ganzen Anzahl mi⸗ 
nimaler Stücke beſtehen, welche im ganzen Gemeindebann ver— 
theilt find. Vieh brauchen die Leute, baar Geld haben fie keins, 
Kredit auch nicht, da hilft denn der Vieheinſteller aus. Wenn 
das Geſetz, welches beſtimmt iſt, dem verderblichen wucheriſchen 
Treiben der Vieheinſteller ein Ende zu machen, zu Stande 
kommt, ſo iſt damit der Landwirthſchaft mehr geholfen, als 
wenn ihr alle Jahre ſo und ſo viel Millionen aus Staatsfonds 
zugewandt werden.“ 

Ein Mülhauſer Blatt ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 
Es ſchreibt: „Das wichtigſte dieſer Geſetze wäre das, welches 
beſtimmt ſein ſoll, das landesübliche wucheriſche Viehleihgeſchäft 
zu unterdrücken. In welcher Weiſe die Viehhändler bei dieſem 
Geſchäft verfahren, welches unter allen Umſtänden zum Nach⸗ 
theile des Bauern ausfällt, ja denſelben in vielen Fällen ſchließ⸗ 
lich von Haus und Hof vertreibt, kann als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden. Ein außerordentlich großer Theil unſerer kleinen 
Landwirthe beſindet ſich gerade infolge ſolcher Geſchäfte in den 
traurigſten Verhältniſſen; auch tägliche traurige Beiſpiele waren 
nicht im Stande, unſere Landleute von ſolchen Viehleihgefchäf- 
ten zurückzuhalten, deren Eingehen faſt ſtets den Anfang vom 
Ende bedeutet. Gelingt es nun der Geſetzgebung, dem ſchänd— 
lichen und ſchädlichen Treiben der Vieheinſteller ein Ende zu 
machen oder daſſelbe auch nur erheblich einzuſchränken, ſo wäre 
damit unſerer Landwirthſchaft ein größerer Dienſt erwieſen, als 
durch Zuwendung von Millionen und abermals Millionen aus 
öffentlichen Fonds.“ 

Es wäre zu wünſchen, daß ſich die Reichsregierung ent— 
ſchlöſſe, die längſt ſpruchreife Frage einer Verſchärfung des 
Wuchergeſetzes ſo zu beſchleunigen, daß ein geſondertes Vorgehen 
der Reichslande nicht erforderlich wäre. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Fern von der Heimat weilt der Kaiſer. Nach dem 
ſonnigen Griechenland trägt ihn das Schiff, damit er dem 
künftigen Könige der Hellenen die Schweſter als Gemahlin 
zuführe. Umfaſſende Vorbereitungen find in Athen getroffen 
worden, um das deutſche Kaiſerpaar würdig zu empfangen und 
die Hochzeitsfeier zu einer glänzenden zu geſtalten. Es iſt nicht 
lange her, daß dem Könige von Griechenland wenig freundliche 
Aeußerungen gegenüber Deutſchland zugeſchrieben wurden. Heute 
drängt ſich wohl kein Schatten mehr zwiſchen die Beziehungen 
des deutſchen Kaiſerhofes und der griechiſchen Königsfamilie. 
Ein inniges verwandtſchaftliches Band wird die letztere bald mit 
dem Kaiſer des mächtigen mitteleuropäiſchen Reiches verbinden. 
Wenn die Sympathien des Hofes von Athen bisher mehr den 
Gegnern Deutſchlands zugewandt geweſen ſein ſollten, ſo wird 
derſelbe jetzt ein Intereſſe daran haben, etwaige Mißverſtänd⸗ 
niſſe, welche die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Rußland zu ſtören drohen, beſeitigen zu helfen. Die Verbin⸗ 
dung der Prinzeſſin Sophie von Preußen mit dem Herzog von 
Sparta iſt ſomit auch von politiſcher Bedeutung. 


Trotz Sorge und Kummer war dagegen Frau Crayford die 
ſchöne Frau von früher geblieben. 

Die tiefe Stille der nächtlichen Stunde wurde jetzt unter⸗ 
brochen durch die zarte Stimme der jungen Dame im Garten. 

„Lucy,“ rief ſie der drinnen Leſenden zu, „ſetze Dich ans 
Pianino, es iſt ſo recht eine Nacht, um zu muſiciren. Spiele 
etwas, das in Harmonie ſteht mit dieſer feierlichen Stunde.“ 

Frau Crayford ſah nach der auf dem Kaminſimſe ſtehen⸗ 
den Uhr. 

„Beſte Klara, es bereits nach 12 Uhr, denke daran, was 
der Arzt geſagt hat, Du ſollteſt nach ſeiner Anordnung ſchon 
ſeit mindeſtens einer Stunde zur Ruhe ſein.“ 

„Ein halbes Stündchen, Lucy, nur noch ein halbes Stündchen. 
Sieh einmal, welchen Zauber das milde Mondlicht über die See 
ausbreitet. Wer kann in ſolcher Nacht ans Schlafen denken? 
Spiele etwas, Lucy, etwas erhebendes und göttliches.“ 

So bittend näherte Klara ſich der Thüre. Als der Kerzen⸗ 
ſchein von innen dabei voll auf ihre zarte Geſtalt fiel, zeigte 
ſich, welchen verzehrenden Einfluß die Unſicherheit auf ſie aus⸗ 
geübt hatte. Ihre Züge hatten von der jugendlichen Friſchheit 
eingebüßt und kein zart durchhauchtes Roth ſchmückte wie früher 
ihre Wangen; die dunklen Augen, die Franks Herz einſt bezaubert, 
hatten ihren hellen Glanz verloren und blickten ruhelos ſcheu 
hinaus, wie wenn ihre Beſitzerin eben aus einem ſchweren 
Traume erwacht ſei. In dem weißen Kleide, mit dem über 
die Schultern herabhängenden braunen Haar, bot das junge 
Mädchen faſt das Bild einer Geiſtererſcheinung, als es ſich lang⸗ 
ſam von der Thüre zum Fenſter wandte, Frau Crayford aufs 
neue um Muſik bittend, die in Harmonie ſtehe mit der geheim⸗ 
nißvollen und eigenartigen Schönheit dieſer Nacht. 

„Wirſt Du dann ins Zimmer kommen, wenn ich ſpiele?“ 
fragte Frau Crayford. „Du wirſt Dich erkälten, wenn Du 
länger draußen in dieſer kühlen Nachtluft verweilſt.“ 

„Nein! nein! Es wird mir nichts thun, ſpiele nur, während 
ich mich hier auf der Bank niederlaſſe, um auf die See ſchauen 


Erfahrungen ſagten ihr, was geſchehen ſei. 


Schmerzlich berührt hat in ganz Deutſchland das Atten⸗ 
tat auf den Prinzen Wilhelm von Württemberg, 
den präſumtiven Thronfolger. Glücklicherweiſe ging der Schuß 
des Attentäters fehl. Erfreulich iſt auch, daß das Attentat nicht 
das Ergebniß einer Verſchwörung, weder politifcher, noch religiöſer, 
noch ſozialiſtiſcher Natur iſt. Allerdings gab der Attentäter 
ſelbſt als Motiv ſeiner That an, er wolle durch Beſeitigung 
des Prinzen Wilhelm einen Katholiken auf den württembergiſchen 
Thron bringen. Dieſe Angabe hat ſich indeß als ebenſo falſch 
erwieſen, wie die Angaben über ſeine Perſon. Er iſt ein ver⸗ 
kommener Menſch, der ſeiner angeſehenen, übrigens proteftan- 
tiſchen Familie durch ſeine Streiche ſchon viel Kummer bereitet 
hat. Sein Vater war der frühere Landtagsabgeordnete für 
Marbach Fabrikant Müller in Oethlingen. 

Der Reichstag hat bei feinem Zuſammentritt Arbeits⸗ 
material genug vorgefunden. Leider ſteht der Arbeits- und 
Pflichteifer der Mehrheit des Reichstags dazu in keinem Ver⸗ 
hältniß. Während der erſten beiden Sitzungen war der Reichs⸗ 
tag beſchlußunfähig, ſo daß nicht einmal die nothwendigen For⸗ 
malitäten erledigt werden konnten. Es giebt dafür keine Ent⸗ 
ſchuldigung. Wer ſeinen Pflichten als Abgeordneter nicht ent⸗ 
ſprechen will oder infolge anderweiter Geſchäfte nicht entſprechen 
kann, der ſoll kein Mandat annehmen. Unter den 47 Millio- 
nen Einwohnern Deutſchlands müßten ſich doch noch 397 Männer 
finden, welche ein ihnen durch das Vertrauen des Volkes ge⸗ 
währtes Mandat gewiſſenhaft auszuüben bereit wären. Der 
deutſche Reichstag giebt ein ſchlechtes Beiſpiel; wenn es überall 
im Reiche ſo bummlig zuginge, dann wäre daſſelbe längſt aus 
den Fugen. 

Der „Rheiniſche Courier“ bezeichnet die Nachricht, daß 
der König von Holland als Großherzog von Luxemburg 
abzudanken beabſichtige, als unbegründet. 

Der Führer der Liberalen in England, Gladſt o ne, 
enragirter Gegner des centraleuropäiſchen Friedensbundes, hat 
in Southport eine große Rede gehalten, in der er auch die 
auswärtige Politik berührte. Er hielt es für angemeſſen, dabei 


ſeinen Haß gegen den Dreibund, dem er kürzlich in einem 


Zeitungsartikel Luft gemacht, zurückzuhalten. Dafür fiel er über 
die türkiſche Regierung her, deren Mißwirthſchaft eine beſtändige 
Drohung für Europa bilde. Nicht beſſer als die türkiſche Re⸗ 
gierung kam übrigens die ſeines eigenen Landes weg. Er klagte 
dieſelbe an, daß ihre Werkzeuge während der letzten 3 Jahre 
das Blut von Irländern vergoſſen hätten in der Verübung 
grober Ungeſetzlichkeiten, die nicht einmal unterſucht, viel weniger 
beſtraft würden. Es wird Zeit, daß ſich England wieder einmal 
durch Gladſtone retten läßt. 

In Portugal iſt König Karl ſeinem Vater auf dem 
Throne gefolgt. Die erſten Regierungshandlungen des neuen 
Königs laſſen erkennen, daß derſelbe entſchloſſen iſt, den Tra⸗ 
ditionen ſeines Vaters inbezug auf die innere wie die auswär⸗ 
tige Politik des Landes zu folgen. Die in Frankreich genährte 
Hoffnung, daß ſich Portugal nun mehr nach franzöſiſcher Seite 
neigen werde, während es ſich bisher ſtreng neutral verhielt, 
dürfte ſich ſomit nicht erfüllen. a 

Wichtige Perſonalveränderungen werden ſich in Rußland, 
wie der „Schleſiſchen Zeitung.“ aus Petersburg gemeldet wird, 
zu 1 5 das bringt mir Troſt und thut meinem Herzen fo 
wohl.“ i 

Frau Crayford erhob ſich und legte das Buch, das eine 
Reiſebeſchreibung zum nordiſchen Eismeere enthielt, zur Seite. 
Nachdem die Hoffnung bald geſchwunden — die letzten Nachrichten 
vom „Sperber“ und der „Seemöve“ waren vor mehr als zwei 
Jahren eingetroffen — konnten die beiden einſamen Frauen nichts 
anderes mehr leſen und denken, als die Schilderungen der 
Gefahren und das Auffinden von in den eiſigen Nordpolſtrecken 
verloren Geglaubten. 

Ungern legte Frau Crayford das Buch zur Seite, um das 
Pianino zu öffnen. Mozarts Arie in A mit Variationen lag 
aufgeſchlagen auf dem Juſtrument. Mit voller Hingebung ſpielte 
ſie jetzt die lieblichen Melodieen, ſo einfach und doch ſo wahrhaft 
ſchön. Am Schluſſe der neunten Variation, Klaras Lieblingsſtück, 
hielt ſie inne und wandte ſich dem Garten zu. 

„Soll ich jetzt aufhören?“ fragte ſie. 

Sie erhielt keine Antwort. War Klara von ihrem Sitze 
aufgeſtanden und ſo weit gewandelt, daß ſie die Muſik nicht 
mehr hörte, die Muſik, die ſie ſo ſehr liebte und die in ſo har⸗ 
moniſchem Einklange ſtand mit der Milde und Schönheit der 
Nacht. Frau Crayford ſtand auf und trat in die Thüre. 

Nein, da ſtand die weiße Geſtalt, das Geſicht der See zu⸗ 
gekehrt, deren Oberfläche leichte Wellen kräuſelten. 

Frau Crayford trat einige Schritte hinaus in den Garten 
und rief dann: 

„Klara!“ 

Wiederum erhielt ſie keine Antwort. 
unbeweglich auf ihrem Platze ſtehen. 

In trauriger Stimmung, doch ohne Schein von Schrecken, 
kehrte Frau Crayford ins Zimmer zurück. Ihre eigenen trüben 
Sie rief die Dienſt⸗ 
magd, der ſie aufgab im Zimmer zu bleiben, dann begab ſie 
ſich in den Garten zurück, um nach Klara zu ſehen. 

Todt für die Außenwelt, gleich als ob ſie im Grabe ruhe, 


Die Angerufene blieb 


binnen kurzem vollziehen. Der Bruder des Kaiſers, Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch, wird Statthalter im Kaukaſus, der 
Herzog von Oldenburg ſein Nachfolger im Oberkommando der 
Garde und der Truppen des Petersburger Militärbezirks. Ferner 
verläßt den Dienſt Stadthauptmann General Greſſer, tritt in 
den Ruheſtand und wird Mitglied des Reichsrathes. Sein Nach⸗ 
folger iſt Generalmajor v. Möwes, Kommandeur des Pawlow⸗ 
ſchen Leibgarderegiments. Letzterer iſt ein wahrhaft vornehmer 
Mann, der dank feinem beträchtlichen Vermögen gänzlich unab- 
hängig iſt. 

Zu Beginn des kommenden Jahres wird eine allgemeine Volks⸗ 
zählung im ganzen ruſſiſchen Reiche ftattfinden. Den 
örtlichen Gouverneurs iſt, jo wird hierzu der „Köln. Ztg.“ ge: 
ſchrieben, die Leitung der Arbeiten und die Bildung der Zähl⸗ 
kommiſſionen zugedacht. Aus dem Bürgerſtande ſollen die 
Komitees, welche aus Verwaltungsbeamten zuſammengeſetzt ſind, 
ergänzt werden. Eine ausführliche Denkſchrift ſoll die Bewohner 
unterweiſen, in welcher Weiſe die Zählkommiſſionen zu unterſtützen 
ſind, damit die Zählung ein möglichſt genaues Ergebniß liefern kann. 

Prinz Ferdinand von Koburg, der noch immer nicht 
anerkannte Fürſt von Bulgarien, hat ſeine Rundreiſe durch 
Europa beendet und iſt nach Sofia zurückgekehrt, ohne daß es 
gelungen wäre, den eigentlichen Zweck ſeiner Reiſe mit Sicher⸗ 
heit feſtzuſtellen. Er hat ſeine Anverwandten beſucht, in Paris 
den Herzog von Aumale, in London den Grafen von Paris 
u. ſ. w., zuletzt war er in Koburg. In Brüſſel fol er umſonſt 
eine Unterredung mit dem Könige der Belgier behufs Betrei⸗ 
bung der Anerkennungsfrage erſtrebt haben. 

Auf den japaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
iſt Ende voriger Woche ein Attentat verübt worden. Anfangs 
hieß es, er ſei nur leicht verwundet worden. Inzwiſchen hat 
ſich aber die Verletzung als eine ſo ſchwere erwieſen, daß zur 
Amputation eines Beines geſchritten werden mußte. 


Deutſcher Reichstag. 
3. Plenarſitzung vom 24. Oktober. 

Eingegangen iſt die Ueberſicht der Entſchließungen des Bundesraths 
auf Beſchluͤſſe des Reichstages. 
fü Auf der Tagesordnung steht: Wahl der Präſidenten und der Schrift⸗ 
ührer. 

Bei dem erſten Wahlgange werden 216 Zettel abgegeben, darunter 
6 unbeſchriebene. Auf Herrn v. Levetzow lauten 209, 1 auf Friedrichs 
(nationalliberal) aus Lüneburg. ( Heiterkeit.) 

Herr v. Levetzow iſt mithin zum Präſidenten gewählt und erklärt 
die Annahme der Wahl mit folgenden Worten: Meine Herren! Auf⸗ 
richtig dankbar für die mir erwieſene große Ehre, nehme ich die Wahl 
als Ihr Präſident für die begonnene Seſſion an und glaube daraus ein 
Anzeichen herleiten zu dürfen, daß Sie mir das lange und oft bewieſene 
Wohlwollen und Ihre Nachſicht auch ferner erhalten werden. Dem 
durch meine Geſchäftsführung nach allen Seiten hin zu entſprechen, 
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein. Quod habemus-damus! das verſichere 
ich ehrlich! (bravo!) 

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 212 Zettel abgegeben, 
davon find 147 giltig. Von dieſen 147 lauten 129 auf Dr. Buhl (nl.). 
Derſelbe iſt mithin gewählt und ſoll wegen Annahme der Wahl bei dem⸗ 
ſelben telegraphiſch angefragt werden. 

Von den bei der Wahl eines zweiten Vizepräſidenten abgegebenen 
208 Zetteln waren 40 unbeſchrieben, während 164 den Namen des 
Abg. Frhrn. v. Unruhe⸗Bomſt (Reichsp.) und je 1 die Namen der 
Abgg. Langerhans (freiſ.), Dommes (nat. ⸗lib.), Dr. Frhr. v. Heereman 
(Centrum) und Kulemann (nat. ⸗lib.) trugen; es iſt daher Abg. v. Unruhe⸗ 
Bomſt gewählt, welcher die Wahl zum zweiten Vizepräſidenten mit 
einigen Dankesworten annimmt. 

Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) werden die Abgg. 
Dr. Bürklin (nat. ⸗lib), v. Buol (Centr), Dr. Hermes (freiſ.), Graf von 
Kleiſt⸗Schmenzin (konſ.), Dr. v. Kulmiz (Reichsp.), Dr. Porſch (Centr.), 
a und Wichmann (konſ.) per Akklamation zu Schriftführern 
gewählt. 

Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abgg. Kochann (Centr.) und 
Francke (nat. ⸗lib.). 

Damit iſt das Haus konſtituirt, wovon der Präſident dem Kaiſer 
Mittheilung machen wird. 

Staatsſekretär v. Bötticher theilt mit, daß ſpäter, ſoweit als möglich, 
den Mitgliedern des Hauſes 1 gegeben werden ſoll, die Ent⸗ 
würfe zum Denkmal für Kaiſer Wilhelm in Augenſchein zu nehmen. 

Zum Gedächtniß der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder des Hauſes 
erheben ſich die Anweſenden von den Plätzen. 

Der Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) iſt zum Regierungspräſidenten 
ernannt und erachtet ſein Mandat dadurch für erloſchen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr: Etatsberathung. 
Deutſches 74 55 

erlin, 24. Oktober 1889. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wird ſich am 
5. November von Baden-Baden nach Koblenz begeben. Ende 


ohne Gefühl für jedwede Berührung, ohne Auſmerkſamkeit für 
Worte, ſteif und kalt wie Stein, ſtand Klara, vom Mondlichte 
übergoſſen, den trüben Blick auf die See gerichtet. 

Frau Crayford ſtellte ſich neben fie, abwartend, bis eine 
Veränderung in der Haltung Klaras Platz greifen werde. Die 
erſte Bewegung machte ſie nach kurzer Zeit mit den Händen, die 
ſie langſam erhob und dann taſtend in die Luft ſtreckte, wie 
jemand im Dunkeln etwas ſucht. Einen Augenblick ſpäter be⸗ 
wegten ſich auch ihre Lippen und bald drangen Worte über die⸗ 
ſelben, langſam und abgebrochen, wie wenn ſie im Traume redete. 

Frau Crayford ſah nach dem Hauſe zurück, da ſie die Neu⸗ 
gierde der Dienſtboten fürchtete und längſt erkannt hatte, daß die 
unzuſammenhängenden Worte, die Klara in dieſem Zuſtande 
ſprach, nicht geeignet waren, von den Dienſtboten gehört zu 
werden. Nachdem ſie geſehen, daß die Magd noch im Innern 
an der Glasthüre ſtand, wo dieſelbe nichts vernehmen konnte, 
wandte ſie ſich wieder Klara zu, von deren Lippen jetzt ſchneller 
und ſchneller ungereimte Worte kamen. 

„Frank! Frank! bleibe nicht zurück, traue Richard Wardour 
nicht. Bleibe bei dem Hauptzuge, ſo lange Du kannſt, Frank!“ 
Ein Augenblick Stille folgte, dann veränderte ſich die 
Viſion. Jetzt ſah ſie ihn auf der Eisſcholle, der Gnade ſeines 
bitterſten Feindes überlaſſen, den er auf Erden hatte. Sie jah 
die Scholle langſam die dunklen Wogen der See durchſchneiden 
bei dem aſchfahlen Lichte des hohen Nordens. 

„Auf Frank und vertheidige Dich! Richard Wardour weiß, 
daß ich Dich liebe, er will Dich dem Tode überliefern. Wache 
darum auf, Frank, ſonſt treibſt Du mit der Scholle Deinem 
Tode entgegen.“ Ein leiſer Angſtſchrei entſchlüpfte ihren Lippen, 
der Frau Crayford durch die Seele ſchnitt. „Er treibt fort,“ 
flüſterte ſie zu ſich ſelbſt, „fort in ſeinen Tod“. 

Ihre erloſchenen Augen erhielten plötzlich wieder Glanz und 
ſchloſſen ſich dann. Ein leiſes Zittern ging durch ihren Körper, 
flüchtig bedeckten ihre Wangen ſich mit Roth und dann wankte 
ſie und ſank in Frau Crayfords Arme. 

Mit Hilfe der Dienſtboten, die auf Frau Crayfords Ruf 


—ñ— u nn nn 


November oder Anfang Dezember dürfte alsdann die Rückkehr 
Ihrer Majeſtät von Koblenz nach Berlin erfolgen. 

— Die Prinzen Georg und Alexander von Preußen weilen 
gegenwärtig in Rom. Prinz Georg wird Mitte November, 
Prinz Alexander dagegen erſt am Ausgange deſſelben Monats 
oder zu Anfang des Dezember aus Italien in Berlin zurück— 
erwartet. 

— Fürſt Bismarck hat die Hierherkunft verſchoben und 
dadurch iſt bedingt, daß die großen Debatten über das Sozia— 
liſtengeſetz ꝛc. erſt in 10 bis 12 Tagen zu erwarten find. 

— Der Gouverneur von Kamerun, Frhr. v. Soden, wird 
auf ſeinen Poſten, den er faſt 4 Jahre inne hatte, wegen ſeiner 
erſchütterten Geſundheit nicht wieder zurückkehren. Ferner heißt 
es, der Reichskommiſſar des Togogebiets, Zimmerer, werde dem⸗ 
nächſt mit längerem Urlaub nach Deutſchland kommen. Infolge 
deſſen wird der Konſul von Lagos, von Puttkamer, der augens 
blicklich in Deutſchland weilt, ſich Ende d. Mts. nach Weſtafrika 
zurückbegeben. 

— Die feierliche Enthüllung des Joachimdenkmals wird 
am 1. November durch den Prinzen Friedrich Leopold in Ver⸗ 
tretung des Kaiſers vollzogen. Das Denkmal wird zur Erinne- 
rung an die vor 350 Jahren durch Joachim II. von Branden⸗ 
burg erfolgte Einführung der Reformation in der Mark errichtet. 

— Der Prinz Heinrich-Brunnen für Kiel, modellirt von 
Prof Lürſſen, wird dieſer Tage von hier an ſeinen Beſtimmungsort 
abgeſchickt werden. 

— Der Präſident des Reichstages hat an alle fehlenden 
Mitglieder telegraphiſch die Weiſung gelangen laſſen, um jeden 
Preis (außer im Falle einer Krankheit) ſo ſchnell wie möglich 
zu den Sitzungen zu erſcheinen. 

— Der Bundesrath hat heute den von der preußiſchen 
Regierung vorgelegten Entwurf des Scszialiſtengeſetzes ange— 
nommen. 

— Der Reichshaushaltsetat iſt dem Reichstage gleich beim 
Zuſammentritt zugegangen, ebenſo die Novelle zum Militärgeſetz. 
Der Eingang des neuen Sozialiftengefegtes iſt in den nächſten 
Tagen zu erwarten. Eine Woche ſpäter etwa dürfte das Bank⸗ 
geſetz folgen, welches jetzt dem Bundesrathe vorliegt. 

Der Brauereidirektor Röſicke, der Veranſtalter der 
Unfallverhütungsausſtellung, hat den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe erhalten. 

— Im Landtagswahlkreiſe Koſten⸗Schmiegel⸗Grätz⸗Neuto⸗ 
miſchel findet, nach der „Poſ. Ztg.“, die Erſatzwahl des Ab⸗ 
geordneten am 13. November dieſes Jahres ſtatt. Von polniſcher 
Seite iſt als Kandidat der Fabrikbeſitzer Cegielski aufgeſtellt. 

— Der zur Expedition des Dr. Zintgraff, welche am 
Elephantenſee nördlich vom Kamerungebirge ihre Hauptſtation 
hat, gehörige Hauptmann Zeuner iſt jetzt vollſtändig wieder her⸗ 
geſtellt. Er befindet ſich hier in Berlin und beabſichtigt dem⸗ 
nächſt nach Kamerun zurückzukehren. 

— Im laufenden Steuerjahre iſt das in preußiſchen Ge: 
meinden und Kreiſen kommunalabgabenpflichtige Reineinkommen 
der geſammten preußiſchen Staats- und für Rechnung des 
Staats verwalteten Eiſenbahnen für das Etatsjahr 1888/89 wie 
folgt feſtgeſtellt worden: a) Zur Beſteuerung durch die Gemein⸗ 
den auf 134574970 Mark; b) Zur Beſteuerung durch die 
Kreiſe auf 139 238 128 Mark. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt: In den Bren⸗ 
nereien des Deutſchen Reiches ſeien vom 1. April bis 30. Sep: 
tember 1889 722 214 Hektoliter reiner Spiritus hergeſtellt 
worden. In den freien Verkehr gelangten zum Satze von 50 
Pfg. der Verbrauchsabgabe 450 432 Hektoliter, zum Satze von 
70 Pfg. 544 139 Hektoliter. 

— Von einer Zurückziehung der Beleidigungsklage des 
Herzogs von Koburg gegen den Verfaſſer der Schrift: „Wer 
da?“ (Gegenſchrift gegen „Auch ein Programm aus den 99 
Tagen“) iſt beim Landgericht in Weimar, das die Sache führt, 
nichts bekannt. 

— In dem Prozeſſe des Paſtor Witte gegen den Hof⸗ 
prediger Stöcker findet die Verhandlung am 30. d. M. ſtatt. 

München, 24. Oktober. Im Finanzausſchuſſe bezeichnete 
der Miniſterpräſident v. Lutz anläßlich der Etatsberathung bei 
der Poſition der königlichen Civilliſte den Krankheitszuſtand des 
Königs Otto als unverändert. König Otto ſei ſich, nach dem 


Urtheile der Aerzte, bei ſeinem (des Miniſterpräſidenten) und 


des Miniſters v. Crailsheim jüngſtem Beſuch in Fürſtenried, 


ſchnell herbeigeeilt waren, brachte man die Bewußtloſe ins Haus 
und bettete ſie auf ihr Lager. Eine halbe Stunde ſpäter erſt 
öffnete ſie die Augen wieder, die ſie müde auf der beſorgten, an 
ihrem Bette ſitzenden Freundin ruhen ließ. 

„Ich habe einen fürchterlichen Traum gehabt,“ flüſterte ſie 
kaum hörbar. „Bin ich krank, Lucie, ich fühle mich ſo ſchwach.“ 

Kaum hatte ſie dieſe Worte ausgeſprochen, als ſie in einen 
ruhigen natürlichen Schlaf verfiel, wie kleine Kinder, wenn ſie 
vom Spiele ermüdet ſind. Obſchon nun alles vorbei und ein 
weiteres Wachen am Bette unnöthig war, blieb Frau Crayford 
doch auf ihrem Platze ſitzen, da ſie zu beſorgt war, in ihr eigenes 
Zimmer zu gehen. 5 

Bei früheren gleichen Anläſſen war ſie gewohnt, die Worte, 
die Klara in ſolchem Zuſtande ſprach, bald wieder zu vergeſſen. 
Diesmal hatte ſie aber nicht die Macht dazu, die Worte tauchten 
immer wieder vor ihrem Geiſte auf. Dieſelben hatten aber auch 
ſogar prophetiſch in ihr Ohr geklungen und zum erſtenmale fragte 
ſie ſich; „Weilt Klara im Geiſte bei ihrem Verlobten in den 
einſamen und verlorenen Strecken des Nordens? Kann ein 
menſchliches Weſen im Traumbilde die Todten und Lebendigen 


ſehen?“ 
XI. 


Die Nacht iſt vorüber. Der Garten zeigt ein friſches 
lebendiges Ausſehen in den Strahlen der Mittagsſonne; über⸗ 
all in der Runde hört man die Klänge und Töne thätigen 
Lebens: aus dem Garten der angrenzenden Villa ertönten 
muntere Kinderſtimmen, vom Wege erſcholl das Geraſſel vorbei⸗ 
fahrender Wagen, das Stampfen und Puſten der Schiffs⸗ 
maſchinen verkündete das Vorbeifahren von Dampfſchiffen auf 
der ruhig daliegenden See und aus den Zweigen der Bäume 
erſchallten die fröhlichen Weiſen der kleinen gefiederten Schaar. 

Die beiden Damen waren im Garten, wo ſie ſich nach einer 
kurzen Wanderung auf einer Bank niedergelaſſen hatten. Nachdem 
ſie einige alltägliche Worte miteinander gewechſelt hatten, ſchwiegen 
beide, ſich gegenſeitig den eigenen Gedanken überlaſſend. 

(Fortſetzung folgt.) 


feines Zuſtandes unbewußt. Der König ſehe hager 11 die 
aus und ſei bartlos, die Nahrungsaufnahme unregel luſtres f 
Zeitungsmeldung von dem Herabfallen des Plafondluß n 
ſtätige ſich, indeß ſei der bauliche Zuſtand des 
mehr ein durchaus guter. Die Anregung von 
um regelmäßige Bulletins über das Befinden de egen 
ſprach der Miniſterpräſident dem Prinzregenten vor 5 
München, 24. Oktober. Das hieſige Gemein bei de 
hat heute beſchloſſen, dem Magiſtrate zu empfehlen, reich in 
Reichskanzler die Aufhebung der Viehſperre für Oeſterbeng 
zuſuchen. 1 Königin N 
Stuttgart, 23. Oktober. Der König und die K i 
heute aus Friedrichshafen hier angekommen. (oign 15 0 
Ludwigsburg, 23. Oktober. Die geſtrige Hu eiftet N 
Stadt verlief unter großer Begeiſterung. Oberbürgernn on 9 
brachte dem Prinzen Wilhelm gegenüber die OR 
Bevölkerung zum Ausdruck, während der Choral „ n Wool 
alle Gott“ ertönte. Prinz Wilhelm dankte in bewege, ſel, 
für die Anhänglichkeit und Treue, welche nur geeigne f 
Band zwiſchen Königsfamilie und Volk noch mehr gen mil 
Freiburg i. Baden, 24. Oktober. Die Liberalen 2 
den bisher von den Ultramontanen behaupteten 7 A 


— 


Ausland. 

Wien, 24. Oktober. Heute Vormittag 
Frohsdorf die Trauung des Erzherzogs Leopol 0 
Prinzeſſin Blanca von Caſtilien und Bourbon, lebe 
des Herzogs von Madrid, ſtatt. Außer den Fam des Kale 
wohnten Erzherzog Karl Ludwig als Vertreter 10 Non 
viele Erzherzöge und Erzherzoginnen, aus Paris 30 pn 
eingetroffene Mitglieder der hohen Ariſtokratie und je 
und franzöſiſche Kavaliere der Trauung bei. 7 

Paris, 24. Oktober. Das „19. Sidcle b 
Madagascar die drohende Empörung der Hovas gegen 
zöſiſche Protectorat. ten Mine 

Paris, 24. Oktober. In dem heute ftattgehab re N 
rathe unterzeichnete der Präſident Carnot das Zr 
welches die Kammern auf den 12. November einberu 

Paris, 24. Oktober. Die „Nouvelle Revue wolde 
Adam iſt von der Regierung der Pforte verboten die K 
Heute nehmen 4000 Arbeiter im Pas de Calam senen 
wieder auf. Eine Lederfabrik im 13. Arrond Juden 
Paris iſt in vergangener Nacht abgebrannt. Der IM 
trägt 300 000 Franks. r Krol 

Bukareſt, 24. Oktober. Der König und er) } 
find während ihres mehrtägigen Aufenthaltes in hu ' 
auf der Reiſe von Jaſſy nach Berlad überall der 
empfangen worden. . 
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Man iſt allſeitig einig in 
nung der großen Bedeutung, welche die Anweſenhe 
prinzen für die Zukunft des Landes hat. Der König 
in Sinaia erwartet. 
Nom, 24. Oktober. 
„Riforma“ und dem Afrikareiſenden Martini 
kampf bevor. Martini hatte König Menelik und 
lichen Reiſenden heftig angegriffen. d 
Meſſina, 24. Oktober. Das deutſche Geſchwa 
12 ¼ Uhr hier vorübergefahren. perl 
Korfu, 24. Oktober. Der Dampfer ri 
Mittwoch Abend vor Korfu angekommen. Die Ka ee l. 
und die Prinzeſſinnen befinden ſich wohl. Die r 
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wird 
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Zwiſchen dem leitenden el 0 
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und die Ueberfahrt gut geweſen. ismat 1 
Athen, 24. Oktober. Staatsminiſter v. Bien BR, 
Korfu eingetroffen. zife N I 
Konftantinopel, 24. Dftober. Zwei Panzer Dia” f 
den Dardanellen abgegangen, um die Ankunft Gulte 
Kaiſers Wilhelm zu erwarten. Auf Befehl des ge) 
außer den kaiſerlichen Yachten „Sultanieh“, a bel g 


„Stambul“ ein aus 6 Panzerſchiffen und 2 Aren pl 
Geſchwader demnächſt zu demſelben Zwecke abgehe Bau A 
Teheran, 24. Oktober. Die kaiſerlich perl * 
eröffnet und der Geſchäftsbetrieb begonnen. g Seel 
Waſhington, 24. Oktober. Der Kongreß DE nd nun“ 
beendete die Vorberathung des Reglements betreff s 
kurs und vertagte ſich dann bis Montag. — 
Provpinztal- Nachrichten. 
Löbau, 24. Oktober. (Kreisanleihe.) Der Königen 
Löbau zur Ausgabe von 3½ prozentigen Anleiheſche pi. 
345 300 Mk. in Abſchnitten zu 3000, 2000, 500 und 1 
legium ertheilt. d.) 4 
98 Schloppe, 24. Oktober. (reisring. Selbſenpimgegen 7 
ring haben die Stärkefabriken von Schloppe un fein zul 
Die Fabriken haben beſchloſſen, für den Wispel Karo dare 
zu zahlen; außerdem ſollen auch die Verkäufer i 1 br. 
betreffenden Fabriken ſelber anbieten, damit die Huren del 
Mühe des Aufkaufens enthoben werden. Die ſen coe wer 
Ringes, die gegen die Beſtimmungen deſſelben vertrete el 
eine Strafe bis 200 Mark. Durch die niedrigen Kar Mis 
die Mindereinnahmen des Vorjahres, in welchem werden 
Mark koſtete, gedeckt werden. Durch dieſe Maßregeln un die 
Landleute in ihren Hoffnungen, die ſie inbezug ct. 4 
außerordentlich gute Kartoffelernte hegten, ſehr getäuf orn ein, 1 
man den Arbeiter Fröhlich aus Pollin todt im S ern de 
hatte ſeinem Leben an einer Stange, die zum 
gedient hatte, durch Erhängen ein Ende gemacht. 
uten Verhältniſſen lebte, nimmt man an, daß 
hat ein langjähriges Fußübel ſei, das ſich jetzt 
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Bromberg, 24. Oktober. ) em 5 
brach 
und 
2 der 0 
e ea 
ier Ir 
Suchen nach dem Burſchen und dem Pony blieb a 
Frau ohne ihr Geſpann den Heimweg antreten a 


dagen mien 5 1 


n 
brachten 
ſich heraus, daß das Pony wirklich das geſuchte 5 heran 
me * 
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um, wie er ſagte, auf demſelben mal zu reiten. — 


T olales. 
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— (Militäriſche Bauten.) Dem jetzt 555 
Reichsmilitäretat pro 1890/91 entnehmen wir u x 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen in Ergänzung früherer 


N, 
1 


b 19 
Die ce der neuen Kavalleriekaſerne in Danzig ſind insgeſammt 


Geltbenrbeitung 100 000 Mk. ſich im Etat befinden. Für die 


eh 
IV 


In Nur 268 
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I Onelerne mit 210000 Mk. Baukoſten (1. Rate pro 1890/91 
(m mit 


full 
( 
n 


be 
17 dankoſten 


ei daes mit 206 000 Mt.; 


0 Mk.) und Erweiterung des Excerzierplatzes mit 41 000 
1 Noni nigsberg: eine Gefrieranlage mit 168 000 Mk., eine 
ner aferne mit 920000 Mk. Baukosten (1. Rate 50 000 Mk.), 
neue 35 Pionierübungsplätze mit 300 000 Mk. Für Inſterburg: 
0000 M avalleriekaſerne mit 1082100 Mk. Baukoſten (1. Rate 
1 Nad eine neue Artilleriekaſerne mit 1 950 000 Mark Bau⸗ 
! Mit ate 550000 Mark). Für Darkehmen: eine neue Infanterie⸗ 
i 600 000 Mik. Baufoften (1. Rate 450000 Mt): Für Gum⸗ 
„date 50 neue Kavalleriekaſerne mit 1250 000 Mk. Baukoſten 
ER Mr 000 Mk.) und zur Vollendung einer Infanteriekaſerne 
N I Ul Für Lyck: Magazinbau 300 000 Mk. als letzte Rate von 


cen Geſammtkoſten. 
ut wlonalien der Oſtbahn.) Der Stationsdiätar Schultz 
lweſt; iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt. Der Stationsaſpirant 
Hi ulmſee hat die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. 
1 60 ohnung.) Der Weichenſteller Themke in Brahnau hat 
till guſt d. J. den abgeriſſenen Theil eines Güterzuges dadurch 
0 0 gebracht, daß er auf einen Bremswagen ſprang und die 
Mob, Je agent: In Anerkennung dieſer entſchloſſenen mit großer 
ani haben ausgeführten Handlung iſt demſelben von der königl. 
ee, ton in Bromberg eine Belohnung von 20 Mark gewährt 


— 
el eise Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
u chen erbergeſtern fand in Poſen die Generalverſammlung der 
n de werds: und Wirthſchaftsgenoſſen ftatt. Dem Verbande, 
(al Jahr ropinzen Poſen und Weſtpreußen umfaßt, gehörten im 
her in 7 Genoſſenſchaften mit 24173 Mitgliedern an. Die 
und der gleder betrugen 2 348 706 Mk., die Depoſita 10 507 893 
ken der Reſervefonds 1014067 Mk. Die Aktiva und Paſſiva 
ert 14 472 320 Mt. 
erband der 


polniſchen Genoſſenſchaften 
. ſeine Generalverſammlung am 4. und 5. No⸗ 
a 


Went 
or 
IH 
tler 7 Tof, Böthke mit einem Vortrage, der die Ergebniſſe des 
gung lurnfeſtes für den gegenwärtigen Stand des deutſchen 
handelte. Der Vortrag war ebenſo in feiner Form 
biepen regend, wie in ſeinem ganzen Inhalte, der nicht 
Der einziges Zuſammenſtrömen der deutſchen Turner an 
Afanautſcplands, die feſtlichen Veranſtaltungen, die dieſer Ort, 
be e ünchen, aus dieſem Anlaß getroffen, und die warme 
legte welche hohe Kreiſe hierbei für das deutſche Turnweſen an 
en, eingehend ſchilderte, ſondern auch die Lebenshaltung 
ingen ulkstreiſe berückſichtigte, um zu dem wichtigen Ergebniſſe 
ein' daß im deutſchen Vaterlande ein gewiſſer Wohlſtand vor⸗ 
' ſlicheuter Kern Männerkraft, der ſich dem kundigen Auge in 
N wie Fortſchritten der Turnkunſt offenbarte, ein Maß von 
Me zu ſie in den Schöpfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft bei 
Men an age trat, insbeſondere aber, daß die nationalen Em⸗ 
hen usdehnung gewonnen und feſter denn je wurzeln in 
Vara Volksſeele. ie Anweſenden bekundeten am Schluſſe 
= elle Herrn Prof. Böthke durch lebhaften Beifall ihren Dank, 
Ja beſo ktretende Vorſitzende des Vereins Herr Rentier Preuß 
A Cr ner durch Worte zum Ausdruck brachte. 
hal niſſe auf und vor Samoa.) In der Kauffmann⸗ 


andwerkerverei n) eröffnete geſtern Abend die Vereins⸗ 


0 e machte geſtern Abend vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft 
ud leiter Zaorski von der „Olga“ Mittheilungen über die 
Ikanſchrecken von Samoa. Die vielfach wiederholte Dar⸗ 
N tief erſchütternden Ereigniſſe durch die deutſchen Preß⸗ 
licht den ergreifenden Eindruck dem Leſer gewähren, wie 
undliche Vortrag des Herrn Z. bei den Hörern hervor⸗ 
N den unsachliche iſt allgemein bekannt. Aber die durch Bilder 
Wigeben lerſtützte Schilderung vermag das gedruckte Wort nicht 

Wer leb 8 war ein bei aller Tragik des Geſchehenen hoher 

1 den aften farbenreichen Ausmalung jener Tage zu lauſchen. 

ug um Stunden des unerhörten Sturmes, der aller ſonſtigen 
1 e e den Trotz faft fünfmal ſolange dauerte, als man für die ge⸗ 
I an ausdehnung annehmen gedurft, haben der Mannſchaft 

Ihiftlien, 


* beſonders der „Olga“, einen unvergleichlichen Ehren⸗ 
nie mit Die ausgezeichnete Führung des Freiherrn von Erhardt 
gung. Sder todesverachtenden Kühnheit und Kaltblütigkeit der 

en und fütundenlang horchte man dieſen klaren Auseinander⸗ 
1 lente u lte ſich förmlich gegenwärtig bei dem furchtbaren Toben 
ie wo den unaufhörlich erneuerten Nöthen und Aengſten: 
ertamerikaniſche „Trenton“ dreimal nach einander ſich der 


und jedesmal beinahe vernichtend mit 93 zuſammentraf. 
In, deemale Zeugniß für unſere Schiffsbaukunſt iſt die Kraft, mit 
Men! ſöwerthohroffene Fahrzeug den fürchterlichen Stößen trotzte; 


N 5 zur „pie Schnelligkeit ſeiner nothdürftigen Wiederherſtellung, 
nr OB 1 


e ig Jah ten Rettung auf den Sand geſetzt war — eine ver⸗ 
int, Ei male Stelle, die einzig zwiſchen den Riffen und Felſen 
ng. N im Takelwerk der „Olga“ da e fremder Lootſe gab 
un ba emerkenswerth ſcheint es, daß man ſich vor der Zer⸗ 
1 brerfene rechtzeitig retten können, wenn die „Olga“ den 
Inte e!t? abſichtlich anrannte. Die Nothwehr mußte ſolchen 
ö G derart ung entſchuldigen; aber der a 5 des Befehlenden 
cho ahr bier Zumuthung energiſch zurück. Von Mitternacht bis 
| e dantilt; er auf der Kommandobrücke aus. Die begeiſterte 
er le ihm durch ein Hoch und Hurrah inmitten der Todes⸗ 
A ande, ich bleibt jedem Anweſenden die lebhafte Zeic ö 
eſſel wogenden Wirrſals von Schiffen und Trümmern im 
des verhängnißvoll engen Hafens. Das kann durch ein 
t wiederzugeben ſein. Ebenſo erſchütternd in anderer 
gegen naue Bericht über den verzweifelten Kampf unſerer 
00 Kanake unter dem ſchurkiſchen Renegaten Klein, 
ver fſiziere, Lieut. Spiegel und Sprenger, nach einander 
hört achtend ihrer Pflicht bis zum N treu: 
ner vermag an der Zukunft unſerer Nation nie zu zweifeln. 
Arte die junge deutſche Kriegsmarine bei Apia der Welt 
Rarmer gute leuchtende Erinnerung und ein lebendiges Muſter 
en. Allſeitiger lebhafter Dank ward dem freundlichen 
nußvollen Abend. 
ütion.) 
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ca cen Herzens wie die gewaltſamſte gewinnt in ſeinem 


r Jugend, der Ernſt des Alters, Satire, Humor, die 
enn 8, das Lallen des Kindes, das Drohen des Mannes, 
0 wir dert vor die Augen des Hörers. Am deutlichſten erhellt 
0 i Blicke von dem Vortragenden abwenden und nur 
di eran ungebrochenes Organ auf uns wirken laſſen. Da 
we Meine die Geſtalten Shakeſpeares, und führen unſeren Geift 
br als N Aeußerlichkeiten, welche von der Theaterbühne her 
billig ablenken, ſind abgelöſt, nur der Geiſt des Dich⸗ 


| 
WR 
’ 


Der für wahre Kunſt 
empfängliche Menſch wird in Türſchmanns Recitationen alles dies finden, 
und vielleicht wird mancher ſein, dem erſt jetzt das volle Verſtändniß für 
unſere klaſſiſchen Dichter erſchloſſen iſt und der vielleicht jetzt dafür ge⸗ 
wonnen iſt, auch an ſeinem Theile der dramatiſch deſtruktiven Richtung 
entgegenzutreten, welche die neuere Bühnenliteratur abſeits führt. — 
Am Sonnabend wird Türſchmann Goethes „Iphigenie“ vortragen. 
— (Theater.) Der geſtern aufgeführte Moſer'ſche Schwank „Die 
Amazone“ hatte ſchon ein zahlreicheres Publikum gefunden als die 
Eröffnungsvorſtellung „Graf Eſſex“. Von der Türſchmann-⸗Recitation 
in einen Moſer'ſchen Schwank: welch Gegenſatz! Moſer hat ſich in ſeinen 
neueren Produktionen auf das flache und bequeme Gebiet des Schwankes 
begeben und wird darin allerdings durch ſeine Begabung für Witz und 
launige Einfälle unterſtützt, läßt aber gerade in der „Amazone“ mehrfach 
eine gewiſſe Delikateſſe aus den Augen. Wirkt ſchon an ſich das gele⸗ 
gentliche Auftreten eines Mannes in Frauenkleidern abſtoßend, ſo wollen 
wir doch dieſen Coup als Mittel der Situationskomik nicht geradezu ver: 
werfen, indeſſen hier, wo die Verkleidung einen großen Raum des 
Stückes einnimmt, wirkt ſie unäſthetiſch und zwar weniger durch das 
Benehmen des verkleideten Malers, als durch die Aufdringlichkeit der 
beiden alten Don Juans, deren verſchiedene Aeußerungen ihrer Galan⸗ 
terie wohl maßvoller hätten geſtaltet werden können. Auch ſonſt mangelt 
es an unäſthetiſchen Momenten nicht; wir erinnern an die Kußſzene 
zwiſchen dem Rentier Plümicke und der Wittwe Schnabel. Bei ſolchen 
Szenen geräth der Zuſchauer gewiſſermaßen ſelbſt in Verlegenheit und 
wirft ſchnell einen ſchüchternen Blick auf Nachbar oder Nachbarin, was 
wohl dieſe dazu meinen. Jene Auffaſſung liegt kaum in den Intentio⸗ 
nen des Autors. Das Stück iſt nicht ſparſam mit allerlei Scherzen aus⸗ 
geſtattet, die unverarbeitet, gewiſſermaßen als Rohmaterial vor den 
Zuſchauer treten, aber doch die Lachluſt unwillkürlich anregen, ſodaß, 
wenn wir den Zweck des Schwankes darein ſetzen, „die Amazone“ darin 
ihre Aufgabe erfüllt hat. Die Darſtellung war, wenn wir von den 
gerügten Uebertreibungen abſehen, eine glatte und läßt uns auch über 
Mängel des Stückes hinwegſehen. Direktor Schönerſtädt wird für die, 
ſoweit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, guten Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft 
hier in Thorn ein dankbares Publikum finden. 
— (Der erſte Schnee.) Heute früh gegen 8 Uhr wirbelten die 
erſten Schneeflocken dieſes Winters durch die Luft. Die kecken Vorpoſten 
wurden zwar von dem grämlichen Herbſte wieder aus dem Felde ge— 
ſchlagen, jedoch wie lange wird es währen, dann rückt der grimmige 
Winter mit geſammter Macht heran, ſchlägt das rieſelnde Gewäſſer in 
ſeine Feſſeln und hüllt Wald und Flur in ſeinen Schleier. 
— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Martell, Viol und Aſſeſſor Nitſch; die königliche 
Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholtz vertreten. 
Verurtheilt wurden: 1. der Arbeiter Joſeph Brucki in Knappſtädt, z. 8. 
in Haft, und der Scharwerker Michael Brucki in Baczynniewo wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung, ad 1 zu 3 Jahren, ad 2 zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß; 2. der Knecht Leon Cyrklaf aus Briefe z. Z. in Haft, wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Perſon unter 14 Jahren, 
u 1 Jahr Gefängniß (die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen); 3. die 
rbeiterfrau Emilie Kalinowski aus Thorn, z. Z. in Haft, angeklagt 
wegen zwei ſchwerer Diebſtähle und eines verſuchten Diebſtahls, wegen 
zwei einfacher Diebſtähle zu 3 Monaten Gefängniß, von der Anklage 
des verſuchten Diebſtahls wurde ſie freigeſprochen. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Bund kleiner Schlüſſel auf dem Neuſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde— 
pegel betrug mittags 2,33 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt weiter. 


ters tritt in eherner Geſtaltung vor unſer Auge. 


* Mocker, 25. Oktober. (Abgefaßter Dieb.) Dem Gendarm Boenke 
in Mocker iſt es gelungen, in der Perſon des bereits vielfach, auch mit 
Zuchthaus, vorbeſtraften Arbeiters Handleicke einen gefährlichen Dieb 
abzufaſſen. Derſelbe ſtand ſchon längere Zeit im Verdacht, neuerdings 
wieder Diebſtähle ausgeführt zu haben. Herr Boenke nahm nun eine 
Hausſuchung bei H. vor, welche folgende ſicherlich geſtohlene Gegenſtände 
zu Tage förderte: Betten, Einſchüttungen, eine große Menge Taſchen⸗ 
tücher, Handtücher, Servietten, ein goldenes Armband, eine goldene 
Damenremontoiruhr nebſt Kette, eine e a eiſerne Töpfe 
(letztere bei Dietrich geſtohlen). Sämmtliche Sachen liegen im Amts⸗ 
gebäude zu Mocker zur Anſicht aus. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,30 — 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Radieschen 
10 Pf. pro 3 Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wruden 5 Pf. 
pro Stück, Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60 —2,00 Mk. pro Schock, 
Braunkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Kürbis 20—25 Pf., Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Aepfel 5—15 Pf. pro Pfd., pro Tonne 3,50 —4,00 Mk., 
Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Steinpilze 25 Pf. pro Mandel, Pilze 
5 Pf. pro Schüſſelchen, Reitzken 10 Pf. pro Mandel, Honig 60 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro 
Mandel, alte Pia 2,00 Mk. pro Paar, junge Hühner 0,75—1,30 

. pro Paar, Enten lebend 200 —3,50 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
160—4,00 Mk., Gänſe lebend 3—5 Mk., geſchlachtet 2,75 —5,00 Mk., 
Tauben 50—60 Pf. pro Paar. Haſen 2,50 bis 3,00 Mk. pro Stück. 
Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 
50—60 Pf., Schleie 50—60 Pf., Zander 75 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf., Barſche 50—60 Pf., Wels 40 Pf., Krebſe 0,70 —2,50 


Mk. pro Schock. Der Verkehr war lebhaft; beſonders viel Weißkohl 
ſtand zum Verkauf. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Bialla, 
Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, mindeſtens 5 Pf. pro Seite des 
gelieferten Schreibwerks; Geſammteinkommen pro Monat vorausſichtlich 
30 bis 50 Mk. Danzig, Direktion der Gewehrfabrik, zwei Aufſeher für 
eine Dampfmaſchine, je 45 Pf. für eine Stunde. 1 Direktion der 
Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 75 Mk. monatlich bezw. 2 Mk. 50 Pf. täg⸗ 
lich. Dirſchau, Poſtamt 1, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 108 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
60 Ferkel, welche mit 38—42 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt 
wurden. 


Mannigfaltiges. 
(Prinz Heinrich) hat, wie die „Lombardia“ meldet, 
zwei Stunden in der Villa Zirio zu San Remo verweilt. Der 
Prinz erſchien in Begleitung eines deutſchen Admirals und 
eines Adjutanten. Tief bewegt durchſchritt er die theilweiſe um⸗ 
ebauten Räume, in denen ſein verewigter Vater ſo ſchwer 
gelitten hat. Man ſah ihn thränenden Augen herauskommen. 
Mehrere Erinnerungen an Kaiſer Friedrich, die ihm der Portier 
überreichte, nahm er dankend mit. Bevor er San Remo verließ, 
gab er 1000 Lire für die Armen der Stadt zu ſofortiger Ver⸗ 
theilung. 
(Zur Warnung) ſei den Leſerinnen folgender traurige 
Vorfall aus Reichenbach i. V. mitgetheilt: Vor einigen Tagen 
ſtürzte ein 19jähriges Mädchen auf einem Balle während des 
Tanzes aus den Armen ihres Bräutigams mit lautem Ausruf 
zu Boden und war ſofort todt. Ein Herzſchlag infolge zu 
ſtarken Schnürens hatte ihr ein ſo jähes Ende bereitet. Das 
Mädchen war ſo ſtark geſchnürt, daß man das Korſet kaum 
aufbrachte. g 
(Der Eildampfer des öſterreichiſchen Lloyd 
„Ferdinand Max“), welcher vermißt wurde, iſt bei Punta 
Laskowska (Inſel Meleda) ausfindig gemacht worden. Zwei 
Dampfer ſind behufs Uebernahme der Paſſagiere, Poſt und 
Waaren dahin abgegangen. Zu den erſteren gehört der ſerbiſche 
Kronprätendent Peter Karageorgievic. 
(Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Auf der Strecke Genua⸗ 
Ventimiglia iſt bei Voltri ein Perſonenzug mit einem von 


Savona kommenden Güterzug zuſammengeſtoßen. Ein Bahn⸗ 
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beamter iſt todt, einer iſt verwundet und mehrere Reiſende 
haben Verletzungen erlitten. 

(Sirenengranaten.) Wie ein Pariſer Blatt berichtet, 
fol in der Pulverfabrik von Sevran-Livry vor einigen Tagen 
in Gegenwart von Vertretern des Kriegsminiſters ein Verſuch 
mit einem ſonderbaren neuen Geſchoß, einer Sirenengranate 
ſtattgefunden haben. Syrenen nennt man bekanntlich die an 
Bord von Schiffen angewandten Dampfnebelhörner, die einen 
Laut hervorbringen, der weithin vernehmbar dem furchtbaren 
Brüllen eines Stieres gleicht, das allerdings, wenn man ſeinen 
Urſprung nicht kennt, geeignet wäre, den größten Schrecken ein: 
zujagen. Zwei Ingenieure ſcheinen nun auf die Idee gekommen 
zu ſein, an Granaten ſolche Sirenenvorrichtungen anzubringen, 
welche die Geſchwindigkeit und Durchſchlagsfähigkeit der Granaten 
in keiner Weiſe beeinträchtigen, zugleich einen fürchterlichen Lärm 
verurſachen. Die Geſchichte ſieht etwas aus wie ein April⸗ 
ſcherz, doch wäre ſonſt der Gedanke gar nicht ſo dumm, da ein 
ſolches fremdartiges, Mark und Hirn erſchütterndes Geräuſch 
allerdings eine Wirkung auf die Truppen kaum verfehlen würde. 

(Der Streik der Londoner und ſchottiſchen 
Schulkinder) wird nunmehr wohl bald ein Ende nehmen; 
denn die Magiſtrate haben angefangen, den Eltern der ſchwän⸗ 
zenden Buben Geldbußen aufzuerlegen und haben ſogar in 
einigen Fällen die Rädelsführer der ſtreikenden Buben auf 8 
Tage ins Armenhaus geſchickt, um ſie zur Vernunft zu bringen. 

(In Brand geſteckt.) Eine Lloyddepeſche aus Port 
Tewfik meldet: Das Truppenſchiff „Malabar“ berichtet, daß 
der im rothen Meere geſtrandete Hanſadampfer „Marcobrunner“ 
brenne. Es wird angenommen, daß das Schiff durch plündernde 
Araber in Brand geſteckt worden iſt. 

(Alter ſchützt vor Thorheit nicht.) Der ledige 
70jährige Lackirer Karl Fürſt in Aſchaffenburg hat ſich aus 
Liebesgram erhängt. 

(Der bedeutendſte griechiſche Mathematiker,) 
Nikolaos Nikolaides, ſtarb vor einigen Wochen im Irrenhauſe 
zu Athen, nachdem er noch vier Monate vorher an der Univerſi⸗ 
tät Vorleſungen gehalten hatte. In voriger Woche wurde nun 
des Nachts in dem Hauſe des Gelehrten eingebrochen und von 
Dieben (?) ſämmtliche hinterlaſſenen Manufkripte deſſelben, dar— 
unter mehrere umfangreiche druckfertige Arbeiten, entwendet. 

(An der Cholera) ſtarben, wie ein in Manila ver⸗ 
öffentlichtes ſpaniſches Blatt meldet, in den Philippinen von 
Auguſt 1888 bis Juli 1889 nicht weniger als 60 000 Menſchen. 


(Die angeblich geſtohlenen mexikaniſchen 
Staatspapiere) waren im dortigen Staatsarchiv nur 
verlegt. 


Telegraphiſche Pepefdie der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 25. Oktober, 11 Uhr vormittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 1,80 Meter. Das Waſſer fällt weiter. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombrowsti in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


25. Okt.] 24. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211-301 211—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 210—85 | 211— 
Deutiche de 377 0 102—50 1102-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 %, 5 62— 62—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 56—90 57— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile 235—40 | 235—5U 
Oeſterreichiſche Banknoten. 171-05 171-30 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 184— 184—75 
April⸗ Mai n 192— 192—50 
loko in New york 83—25 83— 
e loko . x 165— 1165— 
ktbr.⸗Novbr. 165—70 | 165— 70 
Novenber:Dezember , 165—70 | 166— 
April-Mai . . a 167—50 | 168— 
Rüböl: Oktober. 68-301 69-30 
April⸗ Mai. 60—90 61— 
Spiritus: 
50er Iofo . 52—80 | 52—60 
70er loko 33—20 33—10 
70er Oktober 32—80 33—10 
70er April⸗Mai 32—16| 32—10 


Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 24. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10 000 
1 5 kontingentirt 52,00 M. Loko nicht kontingentirt 32,75 
Geld. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. 1 


Stärke 


757.2 + 6.5 
759.6 
761.8 „ 2 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (19. n. Trinitatis) den 27. Oktober 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor: und nachmittags 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. — Kollekte für den Bau 
einer Kirche in Sierakowitz (Kr. Carthaus). 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Montag, 28. Oktober, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Wetter⸗Ausſichten x 
für das nordöſtliche Deutſchland 1 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 26. Oktober. 

Bewölkt, bedeckt, windig, Niederſchläge, kalt. Im Norden heller und 
vielfach ſonnig. Im Oſten nachts ſtrichweiſe Froſt. Starke bis ſtür⸗ 
miſche Winde in den Küſtengegenden. 

Sonntag den 27. Oktober. 

Wolkig mit Sonnenſchein, windig, zum Theil klar, ziemlich kalt, 
nachts vielfach Reif. Strichweiſe Nebel oder Nebeldunſt. Im Süden 
Regenfälle. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1889/90 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 11. bis 24. November einſchließlich 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen⸗ 
legung beim Magiſtrat anzubringen. 

Thorn den 24. Oktober 1889. 

Der Magiſtrat. 
Servis⸗Deputation. 
Werthvolles 


Adreſſen material. 


Im Laufe des Oktober a. er. erſcheint 
im Verlage von Haasenstein & Vogler 
A.⸗G. Königsberg i. Pr. und iſt durch 
jede Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen: 


Handbuch ves Grundbeſihes 


der Provinz Weſtpreußen. Preis 


Mk. 4,00 gegen Einſendung des Betrages 
und 10 Pf. Porto überallhin franko. 


Holzverkauf. 


In der Dampfſchneidemühle 
Forſt Thorn 
ſind täglich zu haben: 
Kiefern⸗Kloben 1. Klaſſe, 
2 


" " >» " 
ferner Knüppel, Leiterbäume, 
Rundlatten u. Dachſtöcke, ſowie 
gute Kiefern⸗Stubben zu dem 
billigen Preiſe von Mark 6,50 
pro 4 Rmtr. 


Carbol-Tneerschwefel - Seife 
iſt das beite wirkſamſte Mittel gegen alle 
Hautunreinigkeiten. Zu haben à Stück 
25 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


Auflage 352,000; das verbrel⸗ 
tetſte aller deut ſchen Slätter äber. 
haupt;außerdem erjcheinenlleber- 


Lungen in EAI fremden Spras 


en. 
Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
rirte Zeitung 
Ur Zoilette und 
anbarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jährlich er. 
ſcheinen: 
24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
enthaltend ge⸗ 
2 gen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
Kine für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindezalter umfaſſen, 
ebenjo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 00 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren 1c. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


Trunkſucht 


iſt ohne jede Berufsſtörung heilbar. Zum 
Beweiſe hierfür liefere ich auf Verlangen 
ganz umſonſt, gerichtlich geprüfte und 
eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
Reinhold Retzlaff 
in Dresden 10. 


Gesinde-Dienstbücher 


nach Vorſchrift des Miniſteriums des Innern 
gedruckt, empfiehlt zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von 

C. Dombrowski -Thorn. 


— 


— nn 


2 einer Beſprechung über eine Eiſen⸗ 
bahn von Leibitſch nach Thorn (über 
Waldau) findet 
Sonntag den 27. Oktober er. 
nachmittags 3 Uhr 
bei Miesler in Leibitſch eg 
eine Verſammlung ſtatt, zu der alle 
Intereſſenten eingeladen werden. 
Die Handelskammer 
für Kreis Thorn. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 
Tharandt bei Dresden. 
Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 

Beſitzer. 


karten, 


(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, marmorglatt, kosten bei mir nur 


10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. Versandt 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


159 Friedrich-Strasse 159. 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


mit Text von 


Prof, Dr. R. Virchow, 
Berlin, 

„ von Gietl, 
München (5). 

„ Reclam, 
Leipzig (f), 

„ V. Nussbaum, 
München, 

„ Hertz, 
Amsterdam, 

„ . Korezynski, 
Krakau, 

„ Brandt, 
Klausenburg. 


rn 


Abfahrt und Ankunft der Füge in Ch 


vom 1. Oktober 1889 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 6.29 Abends 
(Stadtbahnhof) 
nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.50 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Abends 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl)... 7.01 Vorm. 


. (1-4 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 6.02 Nachm. 


Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 3.50 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.15 Abends 
(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.19 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .... 9.54 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.29 Vorm. 


11.40 Vorm. 
5.23 Nachm. 
9.18 Abends 


Se (1-4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Perfonenzug (1-4 K 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.39 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Zerlonengug (14 Kl.) . . . 411 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Vorm. 
Vorm. 
Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


sogenannte 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags-Juſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen & 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


Pu 10 Jahren von Profeſſpren, prak. Herzten und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


Haus- u. Heilmittel angewandtfu. empfohlen. Erprobtvon: h 


bei Störungen in den Unterleibs-Organen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwer⸗ 
den, wie: Ropfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athem⸗ 
noth, Appetitlosigkeit etc. Apotheker Richard Hrandt's Schweizerpillen ſind 
wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und don ſcharf wirkenden 
Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, Mirturen 

de Zum Schuße des kaufenden Publitmums wa 
2 noch befonders darauf aufmerkfam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit täuſchend 

hnlicher Verpackung im Verkehr befinden. 

kauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die 
Etiquette die obenftehende Abbildung, ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namens- 
zug Uchd. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkfam gemacht, daß die 
Apotheker Nich. Brandt’s Schweizerpillen, welthe in der Apotheke erhältlich 
Find, nur in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauſt werden. — Die 
Beſtandtheile find: Bilge, Moſchusgarbe, Alde, Abſynth, Bitterklee, Gentian. : 


Meine durch Ankauf der 
beſten neueren belletriſtiſchen 
Werke vermehrte, vormals von 
Pelchrzim'ſche 


Leihbibliothek 


Schillerſtraße Nr. 410 parterre, 
ſteht von heute ab dem ver⸗ 
ehrlichen Publikum von Thorn 
und Umgegend jeden Tag von 
9—12 und von 2—6 Uhr zur 
Verfügung und werde ich mich 
bemühen, allen Anforderungen 
aufs ſorgfältigſte zu genügen. 


Theodor Hahn. 


Zuſammengenähte 


Felle 


zu einem vollſtändigen Damenpelz billig 
zu verkaufen Seglerſtraße 144, I. 


iranzösische Piquetkarten 


frei in's Haus. 


H. Mehles 
BERLIN W. 


Th. Ebner 


2 Prof, Dr, v. Frerichs, 
8 Berlin (5), 
5 „ V. Scanzoni, 
Würzburg, 
„ . Wit, 
Copenhagen, 
„ Zdekauer, 
St. Petersburg, 
s 5 1 


„ Lambl, 


Warschau, 


„ Forster, 
Birmingham, 


c. vorzuziehen, 


Man überzeuge ſich ſtets beim An- 


illigſte Bezugsquelle. 
EG er per Poſtfaß Mk. 1,80 


B 
f 


50 Stück empfiehlt 
Fr. Boenik, 
Liebenwerda, Prov. Sachſen. 


Sein Gebemminel 


ſondern altes bewährtes Haus⸗ 
mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft ſind 

die echten 


sens 

Zwie 0 Bilfigftes Mittel 

gegenHuſten, Heiſerkeit 

und Verſchleimung mit Erfolg 

angewendet. Man achte genau auf die 

„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 
„Oscar Tietze“. 

In Beuteln zu 25 Pf. und 50 Pf. in 

der Wiener Caffee-Rösterei in Thorn 

und bei J. A. Laube in Culmſee. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In der Aula des Gymnasiums. 
Heute Abend 7% Uhr 
Türschmann: Goethes Iphigenie. 


Billets à 1,50 und Schülerbillets à 50 Pf. in der Buchhandlung von b 
Lan 


muss wegen mangelnder Betheiligung 


ausfallen. 


Schutzmarke. 


Haupt⸗Depot: 
Depots: 


zue zur 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee-Gewürz in Por: 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſe 
Gewürz iſt in Colonialw.-, Droguen⸗ 
u. Delikateß-Handl. zu haben. 


Rechnungsformulare 
für die 

Königl. Garniſonverwaltung 

ſind vorräthig. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Einen großen 3 7 * 

Cunz denen Gänſefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à M., 40 per Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 
Stolp i. Pomm. 


A Oed 
Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
junge Damen, welche das Kurz⸗ 
waarengeſchäft erlernen wollen, 
finden per ſofort Engagement bei 

Julius Gembieki, 

Breiteſtraße 83. 

Seeed 
1 anſt. junges Mädchen wird als Mit⸗ 
1 bewohnerin geſ. Zu erfr. Bache 19. 


1 hohe Parterre-Wohnung, 


5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdeſtälle zu ver⸗ 
miethen. 


Rob. Majewski, Seglerſtraße 119. 
1 Lagerkeller von ſofort zu vermiethen 
Strobandſtraße Nr. 19. 
Culmerſtr. 333 Pferdeſt. und Remiſe z. verm. 
6 ut möblirtes Zim., mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 
Ein möbl. Zimmer, Kabinet und Burſchengl. 
ſof. z. verm. Bacheſtraße Nr. 20 II Tr. 
Eine freundl. Wohnung von ſof. zu verm. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Ein eleg. möbl. Zim. iſt v. 1. November 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 1 Tr. 
Verſeßungsh. möbl. Z., Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. zu verm. Bankſtr. 469, part. 
B ückenſtr. 25/6 2 Treppen iſt von ſo⸗ 
fort eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 5 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Das für Sonntag den 27. ds. angezeigte Kammern 


Walter 


Victoria-Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J 
Bern. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub: W. Kosgu 


N. N 
Sonnabend den = 8 Pi; 


von 7 Uhr aben 


2 Bisbein 
mit Sauerko 


Löwenbräu VOM zum 
A. Kotschedofl; 1 — 
Schülerinnen hieſiger © 
Penſio 
geboten in der Famil £ 
Anfragen unter 

Expedition dieſer Zeitung: 


bei 


Offiziers. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer 
Lupinen 
Wicken 
Stroh (Richt⸗) 
Sen 
Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl. 


Dresden. 


Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 


Kalbfleiſch . 


Schweinefleiſch . 


Geräucherter Speck. 


Hammelfleiſch 
ßbutter . 
Eier 
Krebfe . 
Aale 
Zander 
Ha 
arſche 
Schleie. 
Weißfiſche. 
Milch 
Petroleum 
Spiritus 
Spiritus(dena 


1889. 


Oktober 


November 


Dezember . 


turirt) 


besten 
Thee 


sowohl chinesischen als indischen 
liefern 


R. Seelig & Hille, 


Thee- Importeure, Berlin- 

In Originalpacketen zu haben bei: 

Anton Koczwara, A. G. Mielke & Sohn, 
Stachowski & Oterski. 


Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


I Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Dep 


Ceutral⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 


A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Cliſabethſte 
„ Rybickh 
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